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Kleine Ursache - grosse Wirkung 
Ein Artikel in der  Mittwochnummer des „Liech

tensteiner Vater land" vom 25. August, über
schrieben mit  „Gefährdete Gemeindeautono
mie", wirkt in se iner  sprachlichen Formulierung 
geradezu provokatorisch. Der  Redaktor dieses 
Artikels erweckt den  Anschein, als ob tatsäch
lich die Angelegenheit  der  Stellenbesetzung des  
Waldaufsehers in Ruggell geeignet  wäre, auf die 
fürstliche Regierung Schatten zu werfen. Im In
teresse einer ordentlichen und  objektiven Erle
digung eines immer noch schwebenden Verfah
rens vermeiden wi r  es, gleiche Akkorde anzu
schlagen. W i r  glauben den Artikelschreiber zu 
kennen, de r  berei ts  vorher  zum gleichen Ge
genstand („Liechtensteiner Vaterland" vom 7. 
August, Nr. 62) seine Rechtsbetrachtungen an
brachte. Hinter  dem anonymen „Korr." verbirgt  
sich ein J ü n g e r  de r  Rechtswissenschaft. Ein 
.Jünger" — seinem juristischen Erzeugnis nach 
zu sdiließen e h e r  noch mehr! — des Heiligen 
Ivo, der bekanntlich der  Schutzheilige de r  
Rechtswissenschaftler ist. J a  Herr  Dr. W.  O., 
sowohl der  Standesheilige d e r  Juristen, als auch 
ihr gleichnamiger Pa t ron  werden  leise ihre 
Häupter geschüttelt  haben, als sie den Art ikel  
.Gefährdete Gemeindeautonomie" lasen. Doch 
Spaß beiseite, e ine  Stellenbesetzung in einer  
Gemeinde wird  zum Anlaß genommen, unserem 
Volke ein rechtliches Hors d 'oeuvre  zu servie
ren, das schön garnier t  ist, bei dessen Genuß 
man aber Brechreiz verspürt .  D e n n  v o n  e i 
ner G e f ä h r d u n g  d e r  G e m e i n d e a u 
t o n o m i e  k a n n  im g e g e n s t ä n d l i c h e n  
F a l l e  ü b e r h a u p t  n i c h t  g e s p r o c h e n  
werden. Für  d e n  Bestellungsakt, d. h. für die  
Begründung des Anstellungsverhältnisses,  ist 
gemäß Gemeindegesetz die Zustimmung bezw. 
Genehmigung d e r  Regierung erforderlich. Die 
Forstwirtschaft ist auch bei uns  in Liechtenstein 
zentral istisch organisiert .  W i e  sonst w ä r e  die 
Bestimmung in  de r  Waldordnung zu interpre
tieren: „Das fürstliche Forstamt ist zur unmit
telbaren Leitung de r  forstmäßigen Behandlung 
der Gemeinde-, Genossenschafts- und Pfrund-
waldungen, sowie  zu r  mittelbaren Aufsicht über  
alle hierländigen Wälderkomplexe  berufen." 
Aus den wei teren gesetzlichen Bestimmungen, 
die Waldaufseher erhalten, was  die Gemeinde-, 
Genossenschafts-  und Pfrundwaldungen anbe-
'an9t, „in technischer Beziehung direkte Aufträ
ge vom Forstamte, welche sie selbst pünktlich 
zu vollziehen oder  in Vollzug setzen zu lassen 
haben," ergibt sich, daß nicht der  „autonome", 
s o n d e r n  d e r  ü b e r t r a g e n e  W i r 
k u n g s k r e i s  eine maßgebliche Rolle spielt. 
Dies erg ibt  sich aus  der  N a t u r  der  Sache, welche 
zur Behandlung den ausgebildeten Fachmann 
erfordert, ganz abgesehen v o n  de r  Formulie 
rung des Gesetzestextes, dem klaren Wil len des  
Gesetzgebers  und  de r  kons tanten  Praxis. Die 
juristische Diagnose des Artikelschreibers im 
-Liechtensteiner Vater land" ist unrichtig. Das 
Noblem, um d a s  es  im gegenständlichen Falle 
geht, g r e n z t  s o g a r  a n  v e r f a s s u n g s -
J ä ß i g  g e w ä h r l e i s t e t e  R e c h t e ,  j a  a n  

en Angelpunkt des  Rechtsstaates, a n  die  
" G l e i c h h e i t  v o r  d e m  G e s e t z " .  W i r  
Werden uns darüber  noch verbrei ten.  

Wir müssen e s  u n s  versagen,  de r  „journali-
ncr+irt»* c» . . . . . .  -( vli C O LA 113 V Crf 1 O vi C 11| vi Ci jf J \J It X 1 
j , schen Systematik" des Artikelschreibers zu 

gen. Seine ganz und g a r  unbescheidenen 
rasen und Schaumschlägereien in der  Einlei-

n 9  sind das Ergebnis se iner  unzulänglichen 
°gik und Gesetzeskenntnis.  

beh^6"en nOC*1 e ' n m a '  *es* :  Gemeinde-
lalU 6 ^ a t  e ' n e  Stellenausschreibung veran-
stell ^ d r ' n  ' s t  e ' n e  Einladung zu einer Offert-

® ung gegeben, und  zwar  a n  alle, die  die  
gen 0 S " 5 e c ^ ' n 9 u n 9 e n  erfüllen. Diese Bedingun-
de r U k-  ^ o r a u s s e t z u n g e n  h a t  die ausschreiben-
9esch f r d e  f e s t 9 e s e t z t  u n c l  damit  den Rahmen 
bun 3 ' welchen sie sich, sobald Bewer-

9 e n  e ' ngehen,  ha l ten  muß. Die Gemeinde

ver t re tung  h a t  nach ihrem freien Ermessen d ie  
Bewerbundsbedingungen feststellen können und 
auch dürfen, ke ine  Oberbehörde h a t  ihr hier  
Vorschriften zu machen u n d  h a t  ihr auch ke ine  
gemacht. Ein Widerruf  dieser  festgelegten Be
dingungen hät te  nur  durch e inen  förmlichen Be
schluß erfolgen können, und  z w a r  a b e r n u r  
d a n n ,  s o l a n g e  n o c h  k e i n e  B e w e r 
b u n g e n  v o r l a g e n  u n d  d i e  n e u e n  
B e d i n g u n g e n  v e r l a u t b a r t  w o r d e n  
w ä r e n .  Es ist ein glat ter  Unsinn, w e n n  argu
mentier t  wird, „es gibt n u n  in keinem Gesetz 
und  in keiner  Verordnung eine Vorsdirift, wor-
nach ein Waldhi r t  nicht mehr  als 35 J ah re  a l l  
sein dürfe bei seinem Dienstantritt ,  ebenso gibt 
e s  ga r  keine Vorschrift, wornach ein Gemein
dera t  nur  Bewerber  um e ine  Waldhir tenstel le  
annehmen dürfe, die nicht ä l ter  sind." 

öffentlichen Rechts zum Schutze d e r  verfas
sungsmäßig gewährle is te ten Rechte, anzurufen, 
ganz abgesehen von d e m  Instanzenzug a n  d ie  
Regierung u n d  a n  die  Verwaltungsbeschwerde
instanz. Denn a u d i  „das R e c h t  d e r  B e -
s ch w e r d e f ü h r u n g ist gewährleistet." Ar
tikel 43 de r  Verfassung führt  dazu noch aus
drücklich an: „Jeder  Landesangehörige ist be
rechtigt, über  d a s  seine Rechte oder  Interessen 
benachteiligende verfassungs-, gesetz- oder  ver
ordnungswidrige Benehmen oder  Verfahren ei
ner  Behörde bei de r  ihr unmit telbar  vorgesetz
ten Stelle Beschwerde zu erheben u n d  dies nö
tigenfalls bis zur  höchsten Stelle zu verfolgen, 
sowei t  nicht e ine  gesetzliche Beschränkung des 
Rechtsmittelzuges entgegensteht ."  

W i r  fassen zusammen: Der  Grundsatz de r  
Rechtsgleichheit ist verfassungsmäßig gewähr
leistet; e r  gilt sowohl für die rechtsetzende, als 
auch für die rechtsanwendende Behörde. In 
Durchführung dieses Gleichheitsgrundsatzes ha t  
auch e ine Behörde bei der  Ausschreibung einer 
Dienststelle für alle die gleichen Bedingungen 
zu stellen uncl somit für alle im Rahmen de r  
festgesetzten Bedingungen d ie  gleiche Möglich
kei t  für die Bewerbung zu eröffnen. A n  diese 
wohl frei feststellbaren Bedingungen ist eine 

b e r e i t s  r e d i  11-i s o b a l d  sie darüber  Beschluß gefaßt 
v o n  d e r  B e h ö r d e  ' i a t '  gebunden. Ein Wider ru f  dieses selbstgefaß

ten Beschlusses ist allerdings möglich, müßte  
aber  durch e inen neuen förmlichen Beschluß er
folgen. Dies darf  ohne  hinreichenden Grund 
nicht geschehen, insbesondere nicht, wenn  auf 
Grund der seinerzeit  ver lautbar ten  Bewerbungs
bedingungen bereits sich Bewerbende gemel
de t  haben. Eine Mißachtung oder  ein Absehen 
des gefaßten Beschlusses v e r l e t z t  I n t e r 
e s s e n  und  bedeute t  in der  Wi rkung  Benach
teiligung, bezw. Bevorteilung und somit Ver
letzung des Gleichheitsgrundsatzes. Soweit  geht 
die Auswirkung des Rechtsstaates! 

(Fortsetzung folgt.) 

Berggottesdienst: 

Triesenberg: Hl. Messen um 7.00 und 9.30 
Masescha: Hl. Messe u m  9.00 Uhr 
Gaflei: Hl. Messe u m  7.30 Uhr  
Steg: Hl. Messe um 9.00 Uhr  
Malbun:  Hl. Messe u m  10.00 Uhr. 

Geht  aber  e ine  aussdireibende Behörde nach 
Verlautbarung d e r  Bewerbungsbedingungen u .  
nach Eingang von Bewerbungen über  diese von  
ihr selbst  festgelegten Bedingungen hinweg, s o  
handel t  sie w i 11 k ü r 1 i d i  und  n i ch t e t w a  
n a c h  i h r e m  f r e i e n  E r m e s s e n .  Es 
handel t  sich d a n n  u m 
a n e r k a n n t e  u n d  
z u  s c h ü t z e n d e  I n t e r e s s e n ,  w e l c h e  
u n m i t t e l b a r  v e r l e t z t  o d e r  b e n a c h -
t e i l i g t w o r d e n w ä r e n .  

In diesem Zusammenhang und un te r  diesem 
Aspek t  s teht  de r  Angelpunkt  des Rechtsstaates, 
die  Gleichheit v o r  dem Gesetz, im Brennpunkt.  
W i r  wiesen berei ts  vorangehend darauf  hin u. 
wähl ten  aus diesem Grunde die Ueberschrift, 
„Kleine Ursache — große Wi rkung" !  

Artikel  31 unse re r  Verfassung lautet:  „Alle 
Landesangehörigen sind v o r  dem Gesetze 
gleich." Dazu kommt eine diese noch akzent
u i e r e n d e  Verfassungsbestimmung: „Die staats
bürgerlichen Rechte s tehen jedem Landesange
hörigen nach d e n  Bestimmungen dieser  Verfas
sung  zu" (Art. 29). Verfassungsmäßig gewähr
leisten heißt a b e r  nichts anderes,  als S ch u t z 
v o r  B e s c h r ä n k u n g ,  s e i  e s  g e g e n 
ü b e r  d e m  S t a a t  o d e r  e i n e m  a n d e 
r e n  S e l b s t v e r w a l t u n g s k ö r p e r ,  wel
che durch ihre Organe  dem Bürger gegenüber  in 
Erscheinung treten,  sei es  gegenüber  jedem 
Dritten. 

Die Redaktoren der  liechtensteinischen Ver
fassung haben — sicherlich in Kenntnis und Be
rücksichtigung d e r  historischen Erfahrungen — 
dem vorzit ierten Fundamentalsatz d e r  Gleich
hei t  v o r  dem Gesetze gleich einen besonderen 
Fall für die Anwendung  de r  Gleichheitsvor
schrift angeführt.  „Die öffentlichen Aemter  sind 
ihnen — gemeint  sind die  liechtensteinischen 
Staatsbürger  — unter  Einhaltung de r  gesetzli
chen Bestimmungen gleich zugänglidi." W a s  
beinhaltet  nun  de r  Verfassungsgrundsatz der  
Gleichheit vor  d e m  Gesetz? 

Vorers t  ist zu  bemerken, daß de r  Ausdruck 
„Gesetz" in dieser Verfassungsvorschrift  
R e c h t s s a t z  ü b e r h a u p t  bedeutet ;  e r  be
zieht sich sowohl  auf die Normen  de r  Gesetzes
stufe als auch au f  diejenigen de r  Verordnungs
stufe. Infolgedessen „gewährleistet" e r  die  
Rechtsgleichheit schlechthin. Der Grundsatz  der  
Rechtsgleichheit will dem Einzelnen gleiche 
Freiheit  im Staa te  sicherstellen. Dahe r  wendet  
sich dieser Rechtsgleichheitssatz w i e  die  Frei
heitsrechte a n  al le  staatlichen Organe, an  den 
Gesetzgeber w i e  an die reditsanwendenden Be
hörden. Funktionell  bedeute t  de r  Rechtsgrund
satz d e r  Gleichheit für d ie  rechtsanwendende 
Behörde, daß e r  auch die Gleichheit des Geset
zesinhaltes, d. h. des  Rechtsinhaltes schlechthin 
miterfaßt.  

Eine Verletzung dieses Verfassungsgrundsat
zes de r  Rechtsgleichheit durch ein Staats- oder 
Gemeindeorgan ermöglicht d e m  Beteiligten so
gar, den  Staatsgerichtshof a ls  Gerichtshof des  

Fürstentum Liechtenstein 
Aus der Regierungssitzung 

v o m  26. Augus t  1954 

Ein Gesuch der  liechtensteinischen Hebam
men u m  Gebühren- und Gehäl tererhöhung wur
de den  Gemeinden zur  Stel lungnahme über
mittelt .  

Die Regierung beschließt die Uebernahme des  
Bundesratsbeschlusses v o m  16. Oktober  1953 
über  die Aufnahme de r  Myxomatose  (Myxom 
krankheit)  de r  Kaninchen in  das  Tierseuchenge
setz. 

Der Generaldirektion d e r  PTT wi rd  die Strei 
chung einer gewissen „Liechtensteinischen Han
delskammer für die  Schweiz" in Zürich, aus  den  
Telephonregistern beantragt .  

Die Liechtenstein. Landesverkehrskommission 
w u r d e  neu  bestellt.  

Das Gesuch um Erteilung einer Konzession 
zur Führung einer  Gastwirtschaft in Triesen 
wird  mangels Bedürfnis der  Bevölkerung und 
des Verkehrs  abgelehnt.  

Zwei Parteien wurden  w e g e n  Fischens ohne  
Bewilligung s t reng verwarnt .  

Schweizerischer Juristentag. 
In Schwyz findet Samstag, den 4., Sonntag, 

den  5. und Montag, d e n  6. September 1954, de r  
Schweizerische Jur i s ten tag  statt. Als  Hauptge  
gens tand  — neben  den  üblichen Traktanden — 
stehen zwei Referate mit  anschließender Dis 
kussion ü b e r  das  T h e m a  „Besteht in de r  
Schweiz e in  Bedürfnis nach Einführung des  In
st i tuts  der angelsächsischen Treuhand (trust)?" 
gehal ten  von  Herrn  Dr. Friedrich T. Gubler, 
Rechtsanwalt in Winter thur ,  und  e in  Referat in 
französischer Sprache von Dr. Claude Reymond, 
Advoka t  in Lausanne, über  „Le t rust  e t  le droit  
suisse".  

Die Aktual i tä t  dieser Themata  auch für unse
r e n  Rechtsbereich l äß t  e s  wünschenwert  er

scheinen, daß auch Mitglieder d e r  liechtenstei
nischen Rechtsanwaltskammer sich daran  betei
ligen. W i e  wir dazu vernehmen,  haben  sich 
einige Her ren  zur Tei lnahme entschlossen. W i r  
hoffen da rübe r  in  e iner  spä te ren  Nummer  be
richten zu  können.  

Kartoffelmarkt 
Die Eidgen. Alkoholverwaltung h a t  die an  de r  

Kartoffelverwertung interessierten Wirtschafts-
kreise zur  großen Herbstkonferenz auf  den  27. 
Augus t  eingeladen. Es is t  anzunehmen, d a ß  
sich das Kartoffelgesdiäft mi t  dem Inkraft treten 
der  amtlich festgelegten Herbstpreise in nor 
maleren Bahnen abwickeln als bisher. Bis da
hin  wi rd  d e m  Kartoffelproduzenten dr ingend 
empfohlen, mi t  d e r  Ablieferung der Bintje und  
anderer  mit telfrüher Sorten zuzuwarten. 

Vaduz. N e i i b e  s t e 1 t u n g  d e r  L a n  d e s  -
V e r k e h r s k o m m i s s i o n .  

Auf Grund d e r  Vorschläge de r  Verkehrsver 
eine d e r  Gemeinden ha t  d i e  fürstliche Regie
rung die  Landesverkehrskommission neu  be
stellt. Die i ieuen Mitglieder d ieser  Kommission 
sind: He r r  Lehrer Arthur  Vogt, Balzers, H e r r  
Friedrich Beck, Triesen, H e r r  Huber t  Gaßner,  
Vaduz, u n d  Her r  Gottfried Hilti, Schaan. 

Eingesandt: 
Z u m G a s t s p i e 1 v o n V o l i G e i l e r  u n d  

W a l t e r M o r a t h .  W i e  berei ts  bekannt,  gast ie
r en  die beiden vortrefflichen Cabaret is ten am Sonn
tag, den  29. August  in Schaan im Rathaussaal,  i n  
ihrem n e u e n  Non-Stop-Programm „Adam und 
Eva", e ine  cabaret is t ische Komödie v o n  C.F. Vau-
cher. Die Inszenierung besorgte  Ettore Cella, d i e  
Choreographie  Alber t  Mol, Amsterdam. Am Flügel 
werden  die Künstler  beglei tet  v o n  Char ly  Wimmer ,  
v o m  Thea t e r  i n  der  Josefs tadt  in Wien .  

Schaan. S t ä n d ch e n 
Die Harmoniemusik Schaan gibt  den  Passiv

mitgliedern Sonntag, den 29. ds.  Mts., auf d e m  
Balkon d e s  Rathauses, nach dem Hauptgottes
dienst, ca. J/2l2 Uhr, e in Ständchen. 

Mauren.  (Eingesandt) 
Die Gemeindevors tehung Mauren  h a t  in An

betracht de r  berei ts  verschiedenerorts festge
stell ten Totalschäden besonders  be i  Kartoffel
kul turen  a n  die  fürstliche Regierung das  An
suchen gestellt,  zu prüfen, ob  solche Totalschä
den  a n  landwirtschaftlichen Kulturen eventuel l  
aus  d e m  Fonds für nicht versicherbare Elemen
tarschäden entschädigt werden  könnten. Ferner  
wurde  vorgesdi lagen,  daß die  fürstliche Regie
rung d ie  be iden  liechtenst. Agra r  - Ingenieure 
mit  de r  Ueberprüfung d e r  Kulturschäden be
auftrage.  

Eschen. B r i t s c h e n l a u f  
A m  morgigen Sonntag w i r d  in Eschen d e r  t ra

ditionelle Britschenlauf zur  Durchführung ge
langen. W i e  in den  Vor jahren  haben sich auch 
heue r  wiede r  zahlreiche Teilnehmer aus  d e m  
In- und Auslande gemeldet.  

Bendern. V o n  d e r  R h e i n b r ü c k e  
Ueber die Benderer Rheinbrücke bewegt  sich 

ein reger  internat ionaler  Verkehr ,  sowohl von  
d e r  Schweiz nach Oesterreich und zurück, als  
auch das  Rheintal  hinauf und  hinunter.  Seit  
dem Aufkommen des Autos  h a t  d e r  internatio
nale Ve rkeh r  übe r  die Benderer  Rheinbrücke 
in e inem ungeahnten  Maße zugenommen. Der  
örtliche Verkehr  ist gering, denn  Gamprin ist 
n u r  ein kleines Bauerndorf, und dessen Felder 
l iegen diesseits des Rheines. Der Unterhalt  d e r  
Benderer Rheinbrüdce u n d  d e r  etwaige Bau ei-


